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Wer Wieles bringt, wird Manchem Etwas 970 
8 Goͤthe. 


* 


Verantwortlicher Nedakteut 
Dr. Herm, Grieben. 


Mittwoch, den 7. Luguſt 1850, erbends 6 Uhr. 


CECT 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. Abonnements-Preis hier pro. Quartal I Thlr., pro Monat 123 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


auswaͤrts: 1 Thlr. 74 Sgr.; 


Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. 


Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Die hieſigen Quartal⸗Abonnenten 


Von der Tann, 
das kleine holſteiniſche Schrauben-Dampfboot, von 
zwei Vierundſechszigpfündern und vier Drehbaſſen, 
Dreipfündern, commandirt von Lieutenant Lange, 
einem gebornen Apenrader, der einige Jahre auf 
der engliſchen Kriegsflotte als Midſhipman gedient 
hat, iſt bekanntlich von feinem, Kommandeur am 20. 
Juli in die Luft geſprengt worden. Es wird intereſſant 
fein folgenden Bericht der „Grenzboten“ aus Kiel dar- 
über zu vernehmen. Dieſer niedliche Kriegsdampfer 
kreuzte keck bis Travemünde hin und hing geſtern früh 2 
däniſche Kauffahrer an ſein Hintertheil. Kaum 
ausgelaufen, gewann ihm der große däniſche Räder 
Dampfer „Geyſer“, vierzehn ſchwere Kanonen ſtark, 
den Vorſprung ab und legte ſich auf die hieſige 
Rhede. Unſere Schanzen, die leider in dieſem Au- 
genblicke fo ſchwach beſetzt find, daß von ihren ſechs 
Kanonen kaum zwei gehörig bedient werden können, 
feuerten vier Warnungsſchüſſe ab, und der ungebe⸗ 
tene Gaſt entfernte ſich. Alles Volk ſtrömte nach dem 
Stadthauſe auf der ſüdlichen Spitze der Landzunge, 
auf welcher Neuſtadt liegt, gegenüber der weſtlichen 
nach Travemünde zu geſtreckten Küſte; mit pochen⸗ 
dem Herzen ſah man der Heimkehr unſeres kleinen 
Abenteurer n. Ein alter Schiffer ſchüttelte 


Geyſer drehte dann um, und die Corvette legte ſich 
mit gerefften Segeln vor Anker. Unſer Kriegsboot, 
das ſchon ziemlich nahe geweſen, ſandte immer dün⸗ 
nere Rauchſäulen gen Himmel, bis ſie endlich ganz 
verſchwanden; es hatte ſich nach Travemünde zu⸗ 
rückgezogen und wartete einen günſtigeren Moment 
zur Heimkehr ab. Der Nachmittag verging in ban- 
ger Erwartung.“ Regungslos wie ein Neufound⸗ 


aueh, 


} ſten. 
ſeinen langſamen Lauf und ahnten nicht, daß der 
Verfolger ihm auflauerte. Der Geyſer hatte ſich 
ihm von Travemünde ans unter dem Schutze der 


Rhede, gute Fernröhre zeigten den Wachtpoſten im 
Maſtkorbe, fortwährend gegen Femern lugend, von 
wo in abgemeſſenen Pauſen ſchwache Kanonendon⸗ 
ner klangen, vermuthlich unheilkündende Signale. 
Da kam ein Eilbote von Travemünde; Lieutenant 
Lange ließ melden, daß der lübiſche Lootſen-Com⸗ 
mandeur alldort, unter Berufung auf die Pflichten 
der Neutralität und Androhung fremder Exekution, 
ihn nicht nur zwinge, ſeine Priſen frei zu geben, 
ſondern in See zu ſtechen: er könne ihn nicht über 
Nacht im Gewäſſer Lübecks laſſen. Lange ließ da⸗ 
ber fügen, er müſſe nach Hauſe und werde ſich um 
jeden Preis durchſchlagen. Sie können ſich denken, 
mit welcher Angſt wir nach dem Hafen eilten; es 
ging dem wackern Kriegsbooten an's Leben. Eine 
Anzahl Bürger wachte in den Schanzen, um den 
paar Artilleriſten im Nothfalle als Handlanger, 
Boten oder Signalträger behülflich zu ſein; ein 


anderer Haufe begab ſich mit Büchſen an der Seite 


nach dem Badehauſe. Ein Stein fiel uns vom 
Herzen, als die Windſtille des lieblichen Abends 


auch die kleinſten Furchen des Seeſpiegels hinweg⸗ 


glättete. Vom Geyſer war keine Spur zu ſehen, 
alſo mochte Lange die Corvette in gehöriger Ent⸗ 
fernung umfahren; ſie mußte mit gerefften Segeln 


Doch war's 


vor Mit. 


Auf hundert Stellen mit einmal flammte das Meer 


Küſtenwindungen nachgeſchlichen und ſuchte ihn 
zwiſchen ſein und der Corvette Feuer zu bringen. 
Das gelang nicht, weil der Schraubendampfer, nicht 
ſo raſch, aber dafür ſeichter gehend, ſich dem Strande 
nahe hielt. 
brach er aus ſeinem Verſteck, um den Vorſprung 


chutze der Schanzen 


glühender Kugeln und platzender Bomben. 


Geyſer ging die Geduld aus, plötzlich 


daß er außer der Schußweite der Schanzen blieb. 
Ein Blitz erhellte Himmel und Erde, und der Kampf 
begann mit einer Volllage gegen unſeren winzigen 
Dampfer, der ſeinem Feinde wie eine Forelle einem 
Wallfiſch gegenüber lag. Hurrah! — Hurrah! — 
Hurrah! riefen die Unſeren, und zwiſchen dem 
Donner ihrer Antwortſalven hörte man einzelne 
Zeilen des National⸗Liedes, im Chore geſungen, bis 
ans Ufer klingen. Unbegreiflich war das ſchnelle 
Feuern der Unferen: fie konnten nur von zwei Stä⸗ 
cken Gebrauch machen, da die Drehbaſſen weder weit 
genug trugen, noch ein reſpektables Kaliber führten. 
Dennoch ſauſten die rothen Glühkugeln ſternſchnup⸗ 
penartig, das Takelwerk des Feindes mit blutigem 
Abendroth überhauchend, ohne Unterlaß auf den 
Geyſer zu, — er ſchien zu weichen!n 
Wahre treu, was du errungen!“ 
tönte es, und gleich darauf erſtickte der Donner die 
patriotiſchen Stimmen, deutlich hörte man das 
Krachen getroffener Balken, das Ziſchen der wühlen⸗ 
den Kugeln. 5 
Wanke nicht, mein Vaterland! 
war der letzte Ton, den ich ſingen hörte, und auch 
dieſe Zeile nicht ganz. Das letzte Wort, halb ab⸗ 
gebrochen, übertäubte ein Chaos furchtbarer Laute. 
Kaum hatten wir Zeit, unſeren Jubel über die an⸗ 


ſcheinende Niederlage des Geyſer zu flüſtern, als 
die Corvette, herankreuzend, ganze Breitſeiten ſpei⸗ 


end, der Uebermacht den Sieg zu ſichern ſtrebte. 


auf, Luft und See ſchienen von gleicher Farbe, und 
unſer Boot ſchien begraben unter einem Sprühregen 
glaubte in dieſem Moment, daß ich nie wieder 
ren würde, um bald enttäuſcht zu werden. Eine 
Pauſe trat ein, Finſterniß legte ſich über die Rhede, 
nur die Maſten der Corvette waren halb ſichtbar, 
und mitten in dieſer herzbeklemmenden Stille erhob 
ſich ein Concert, das mir ewig in den Ohren klin⸗ 
gen wird; die braven Kanoniere in den Schanzen 


heulten nämlich vor Wuth und Schmerz, daß ſie 


ihren Kameraden auf dem Waſſer nicht zu Hülfe 
kommen konnten, und von Sierksdorf, wohin einig 


länder lag die Corvette vor dem Eingange der] vor in die Mitte der Rhede ſchießend, doch ſo, 


Der Roman. 
A (Fortſetzung.) 

„„Die Winterſchule war geendigt, die Feuer wurden ausgelöſcht, die 
Fenſter geöffnet, muntere Sonnenſtrahlen erheiterten die düſtre Zimmerluft, 
der Frühling rief und lockte zu tauſend Spielen.““ — 

„Halt!“ rief der Hauptmann, indem er vom Stubl aufſprang und den 
Oberſten beim Arm faßte. „Halt, Herr Schwager, ich weiß ſchon die ganze 
Geſchichte. Jetzt kommt der Himmel und ein Fluß und ein Wald und ein 
beſondrer Baum und darunter ſitzt Rinaldo und ſeufzt oder flucht.“ 

Karoline legte dem Schwätzer die Hand auf den Mund: „Horch doch, 
Fritz, dein Schimmel hat ſchon zweimal gerufen: du mußt hingehn und ſehn, 
was ihm fehlt.“ 

„Nein,“ erwiederte der Hauptmann, ſich niederſetzend; „ich will ruhig 
zuhören, aber ihr werdet fehen, daß ich Recht habe. Rinaldo ſitzt unter ei— 
nem Baume und ſeufzt oder flucht.“ 

Der Oberſt fuhr fort zu leſen: 

„„Knaben und Vögel jubelten; glückliche Liebe lächelte und ſchwieg, die 
unglückliche weinte heißer, aber ſtiller. An einem dieſer ſchönen Tage gingen 
Auguſt und Klara den Hügel hinauf, von dem ſie den Strom, die Stadt, 
die alte Burg, und unten im Parke die fröhlichen Gaͤſte ſehen konnten, 
die eingeladen waren, Auguſt's Geburtstag zu feiern. Den Jüngling hatte 
im feindlichen Lande, im fremden Hauſe, in das er als Kriegsgaſt gekommen, 
eine ſchwere Krankheit niedergeworfen, und als er aus feinem Fieberſchlummer 
geneſen erwachte, lächelte ihm wiedergefundenes Leben und der Frühling und 
die Liebe entgegen. Klara, die ſchöne Tochter ſeiner freundlichen Wirthe, 
hatte ihm den letzten Becher des Heiltranks mit zitternder Hand und nieder⸗ 
geſchlagenem Blicke gereicht. In das Herz des Mädchens, das ſich dem Mit⸗ 
leide, in das Herz des Jünglings, das ſich der Dankbarkeit geöffnet, ſchlich 

die Liebe ein. Sie erriethen ſich bald; Klaras Eltern ſahen froh dieſe Wech- 
ſelneigung entſtehn. Auguſt war Sekretär eines franzöſiſchen Marſchalls und 


mit angeſehen, herbeigekommen. 8 
den Augen, und ſprach unter Schluchzen: du Ungeheuer, haſt ein Mädchen 


hatte Gelegenheit gefunden, ſich dem Kaiſer Napoleon bemerklich zu machen. 
Er ſchritt auf dem Wege des Glücks raſch und raſcher fort. Klara's Hand 
ward ihm zugeſagt. — Die Liebenden ſaßen nun oben auf der Moosbank, 
in füßen Geſprächen verſunken. Auguſt erzählte von feinen Fieberträumen 
und wie ihm ein Engel in blauem Gewande erſchienen ſei, der ihm Geneſung 
verheißen. Klara erzählte von ihren Aengſten, von ihren durchweinten Näch⸗ 
ten. So ſchwand eine Paradieſesſtunde. Die Sonne neigte ſich zum Unter⸗ 
gange, die Luft war kühl, Klara erinnerte ihren Freund, daß er ſich noch zu 
ſchonen habe. Sie eilten den Hügel hinab. Von neckenden Gäften empfan- 
gen, verbarg Klara ihr Erröthen an der Bruſt ihrer Mutter. Auguſt, dem 


ein Bedienter meldete, daß eine Fremde in ihrem Wagen vor der Garten⸗ 


thür hielte und ihn zu ſprechen wünſchte, eilte dahin. Ein altes Mütterchen, 
wunderlich gekleidet und geſchmückt, wankte an einem Stabe ihm entgegen. 
Auguſt ſtürzte in ihre Arme: Meine Mutter! Mein Sohn! Gott ſei 
ewig Dank, daß ich dich lebend und geſund finde. Jetzt will ich gern ſterben. 
Gleich nach dem Briefe, den du mir durch deinen Arzt ſchreiben fiegeft, reiſtt 
ich ab, um dich in deiner Krankheit zu pflegen. Unterwegs wurde ich ſelb 
ſchwach und mußte acht Tage liegen bleiben. — Theure Mutter! — Biſt 
du es denn wirklich, lieber Sohn? Ich kenne dich nicht mehr. Wie du 
dich geändert haſt! Und ein vornehmer Herr biſt du geworden; dein Vater 
ſelig hat's immer geſagt: aus dem Jungen wird etwas Rechtes. Ach, du 
haſt gar einen Orden? Aber, lieber Sohn, das darfſt du ja nicht tragen. — 
Liebe Mutter, erwiederte Auguſt lächelnd, es iſt kein Kreuz, es iſt ein Stern. 
— Ja, es iſt wahr. Ach, was das koſtbar iſt! Aber wie leicht kannſt du 
das verlieren; laß es dir feſtnähen“““ — SR 0 

Der Oberſt holte einmal tief Athem und fuhr dann zu leſen fort 
„„Inzwiſchen waren die Gäſte, welche die wunderliche Szene aus der Ferne 
Klara hielt neckiſch das Schnupftuch vor 


betrogen, liebſt eine Andre! — Klaras Eltern drohten lachend mik dem Fin 


0 


Bomben gepflogen waren, gellte ein gräßliches Angſt⸗ 
geſchrei. Da zog Lange's Boot unſere Aufmerk⸗ 


72⁴ 
Das zwölfte ſchleſiſche Muſikfeſt 


ſamkeit auf ſich: Flammen leckten an feinem Hinter- iſt am 31. Juli und 1. Auguſt in Jauer feierlich 


theile. Verloren! 
barn, — hurrah! ſcholl es dreimal zum Himmel, 
darauf ein Ruck, wie beim Erdbeben, ein Krach! 
und auf zu den Wolken flog das Boot, noch im 
Fluge ſtanden die drei Maſte aufrecht in Reihe und 
Glied wie tapfere Soldaten, dann fielen drei feu— 
rige Garben auf Meer und Land. Er hatte ſich 
in die Luft geſprengt. Ein Schrei des Entſetzens 
dann war Alles ſtill, nur die Corvette gab noch 
eine volle Lage, als wollte ſie die Helden bis ins 
Grab verfolgen. Verlangen fie nicht, daß ich Ih⸗ 
nen meine Empfindungen jenes Augenblickes zu 
ſchildern verſuche. Auf einem Umwege rannten wir 
nach der andern Seite des Waſſers, um zu ſehen, 
ob Jemand zu retten ſei. Einige weinten wie die 
Kinder, Andere fluchten und knirſchten! Um zwei 
Uhr war die Exploſion erfolgt; als es graute, ka⸗ 
men wir nach der Schanze und rieben uns die 
Augen über die unerwartete Kunde. Kein Mann 
von Langes Leuten war gefallen, nur Verwundungen 
gab es. Auf dem Heimwege in den Straßen der 
Stadt begegneten wir einem zwölfjährigen Schiffs⸗ 
jungen, dem ein Holzſplitter die halbe Oberlippe 
abgeriſſen hatte; er ſchien es nicht zu achten, ſon⸗ 
dern ſagte uns fröhlich, daß er all ſein Zeug gerettet. 
Zum Beweiſe hielt er ein Paar Stiefeln in die Höhe, 
die er in der Rechten trug. 


So eben höre ich Näheres über den Gang 
des Gefechtees aus dem Munde einiger Seeleute, 


deren Geſichtr noch vom Pulver gefhwärzt find, 
Der Holſteiner Schrauben-Dampfer, welcher nach 
v. d. Tann getauft werden follte, brachte dem Gey⸗ 
ſer ſchwere Verletzungen bei, zertrümmerte ihm einen 
Radkaſten und zündete im Rippenwerk. Darauf 
zog ſich der Geyſer zurück und begann auf der ei» 
nen Seite zu löſchen, während ſeine andere von dem 
Holſteiner warm beſchoſſen ward. Als v. d. Tann 
aber ſeinen Vortheil zu hitzig verfolgen wollte, ge⸗ 
rieth er auf Grund, — der Lootſe hatte die Be 
ſinnung verloren — während er vergeblich loszu— 
kommen ſuchte, rückte ihm die Korvette auf den 
Leib. Zu behaupten war das kleine Fahrzeug nicht, 
daher rannte Commandeur Lange den Schnabel ins 
Waſſer, indem er die Geſchütze nach vorne ſchob; 
den emporragenden Spiegel, in dem die Pulver- 


kammer iſt, ſteckte er ſelbſt in Brand. Bis acht 


Minuten vor der Exploſion aber ſetzte er den Kampf 
fort, dann ſtieg die Mannſchaft in ein Landungs- 
boot und erklomm unter dreifachem Hurrah den 
Sierksdorfer Strand. Alle ſechs Kanonen und ein 
Theil der Maſchine find geborgen. Als die Mann- 
ſchaft das todtgeweihte Boot verließ, nahm ſie ſich 
Zeit, ihre Habe zu retten, und bewies ein ſo hel— 
denmüthiges Phlegma, daß einem Seemanne die 
kurze Tabakspfeife nicht ausging, bis eine Kanonen- 
kugel ſie ihm aus dem Munde ſchlug und ihn ſelbſt 
betäubt zu Boden warf. Der Geyſer aber iſt In⸗ 
valide, die Corvette mußte alle Segel aufſpannen 
und, ihn ins Schlepptau nehmend, über den Hori⸗ 


zont des hieſigen Gewäſſers hinausſchaffen. 


Verloren! hauchten meine Nach- begangen worden. 


Der 30. Juli war ein gründ⸗ 
licher Regentag geweſen, ein dichter grauer Himmel 
hing ſich an das Rieſengebirge und dehnte ſich über 
die weite Ebene aus, das Waſſer floß in Strömen 
herab. Aber die Abendſonne überwältigte die blei— 
grauen Wolken und der 31. Juli ſtieg hell und 
klar über die Berge. Vom frühen Morgen bis 
Nachmittags 2 Uhr drängte ſich eine ununterbrochene 
Sängerſchaar nach Jauer, um dort die blauen Feft- 
ſchleifen in Empfang zu nehmen. Um 2 Ubr fand 
in der Friedenskirche die Generalprobe für die kirch— 
liche Aufführung Statt. 500 Sänger nahmen dar— 
an Theil. Abends gegen 7 Uhr begann das Thea⸗— 
terkonzert in dem mit grünen Laubzweigen feſtlich 
geſchmückten Schauſpielbauſe. Die Beethovenſche 
C-dur-Dnvertüre zu „Leonore“ nnd die Beethoven— 
ſche C-moll⸗Sinfonie wurden von der Kapelle des 
Liegnitzer Stadtmuſikus Bilſe muſterhaft aufgeführt. 
Zwei Solopiecen, eine für Klarinette und eine ans 
dere für's Fortepiano erwarben ſich großen Beifall, 
desgleichen 2 vierſtimmige Lieder für Sopran, Alt, 
Tenor und Baß, von Mendelsſohn-Bartholdy, vor⸗ 
getragen vom Jauerſchen Geſangverein. Einem 
Tenorſolo aus Mozarts Zauberflöte folgte der Ger 
ſang der gefeierten Sängerin Emma Babnigg, der 
einen donnernden Beifallsſturm hervorrief. Um 10 
Uhr verſammelten ſich die Deputirten aller 35 Ge— 
fangvereine zu einer Konferenz, in welcher der bis- 
herige Generaldirigent. Muſikdirektor Siegert, ſein 
17 Jahr verwaltetes Amt niederlegte und vorſchlug, 
den ganzen Muſikverband in vier Diſtrikte zu zerle— 
gen; alle Jahre ſollten je 2 Diſtrikte und alle 3 
oder 4 Jahre alle 4 Diſtrikte zu einem Muſikfeſte 
zuſammentreten. Dieſe Vorſchläge wurden angenom⸗ 
men. — Der zweite Feſttag, 1. Auguſt, wurde 
Morgens 7 Uhr mit einer Quartettunterhaltung et» 
öffnet, ausgeführt von Mitgliedern des Breslauer 
Künſtlervereins. 


chem 200 Perſonen Theil nahmen. Erſt nach Mit⸗ 


ternacht endeet dies eben fo heitere als gemüthvolle 


Beiſammenſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Marienwerder. Am 16. u. 17. Juli fand 
bier eine Verſammlung des Vereins promovirter 
Aerzte der Provinz Preußen Statt, zu welcher au— 
ßer aus dem genannten Orte Aerzte aus den Städ— 
ten Danzig, Dirſchau, Marienburg, Elbing, Roſen⸗ 
berg, Nieſenburg, Biſchofswerder, Neuenburg und 
Mewe ſich eingefunden hatten. Unter der Leitung 
der Herren Götz aus Danzig und Houſelle aus El» 
bing fanden in der Aula des Gymnaſiums die 
wiſſenſchaftlichen Beſprechungen Statt, zu denen zu⸗ 
nächſt Vorträge der Herren Hirſch, Götz und Hei— 
denhain über Geſchichte des Typhus, die reſpekta⸗ 
tive Behandlung der Pneunomie und über Heule's 
Anſicht von der Tuberkelbildung Anlaß gaben. Durch 
Hrn. Burchbardt wurde die Geſchichte und das 
Sektionsergebniß eines Falles von Nieren- und Bla— 
ſenkrebs mitgetheilt und die betreffenden Präparate 
vorgelegt; Herr Klinsmann berichtete über eine auf 
operativem Wege glücklich beſeitigte Bauchwaſſer— 
ſucht, bei welcher die Punktion durch einen gleich— 
zeitig vorhandenen Prolapsus vaginae vollzogen 
und die Lunula liegen gelaſſen war. Außerdem 
zeigte derſelbe die Abbildung einer Mißgeburt, bei 
welcher der Kopf fehlte und von den Extremitäten 
nur ein mit doppeltem Plattfuße verſehenes Bein 
vorhanden war. Durch Hrn. Götz wurden ſchließ— 
lich noch einige Injektionspräparate von Lupillarge⸗ 
fäßen zur Anſicht vorgelegt. Auf die in den frür 
heren Vereinsverſammlungen zur Sprache gebrach— 
ten Reformfragen wurde mit Rückſicht auf die der⸗ 
artigen Beſtrebungen fo ungünftigen allgemeinen 
Zeitverhältniſſe nicht weiter zurückgegangen und nur 
ein Antrag des Herrn Regierungsrath Schnuhr, 
für die Hinterbleibenden eines Arztes durch Sterbe— 


Den Anfang machte das lebens- | oder Wittwenkaſſen Sorge zu tragen, fand allger 


warme, heitre und ewig neue Quartett in G-duy | meinen Anklang und es wurde Herr Schnuhr er« 
von Haydn. Es folgte Beethovens herrliches Kla- ſucht, dieſerhalb mit den übrigen Aerzten der Pro— 
vierquartett in Es-dur. Den Beſchluß machte Mo: | vinz in Verbindung zu treten und die weiteren Vor: 
zart's gemüthvoll heiteres A-dur-Duartett, — Um | bereitungen zu treffen, damit in der nächſten Ver · 


11 Uhr begann die Muſikaufführung in der vor 
der Stadt belegenen Friedenskirche, in welcher außer 


den 500 Sängern, welche unter dem Orgelchore 


auf einer Tribüne aufgeſtellt waren, über 2000 
Zuhörer Platz gefunden hatten. Von erſchütternder 
Wirkung waren die Choräle, insbeſondere „Eine 
feſte Burg ꝛc.“ und „Vom Himmel hoch ꝛc.“, de 
nen das prächtige Finale „Hallelujah! Amen!“ 
die Krone aufſetzte. Die Hymnen und Cantaten, 
welche zur Aufführung kamen, waren zumeiſt von 
ſchleſiſchen Kantoren und Lehrern komponirt. Auch 
bei dieſer kirchlichen Feier betheiligte ſich Fräulein 
Babnigg mit ſiegreichem Erfolge. — Um 3 Uhr 
Nachmittags fing das Konzertu nd der Liederkranz in 
dem ½ Stunde von Jauer gelegenen Semmelwitz 
an. Obſchon bei den 2000 Menſchen, die ſich in 
die Gartenräume gedrängt hatten, an Sitzen, Efr 
fen und Trinken nur ſehr ſtellenweiſe zu denken 
war, ſo war doch das Vergnügen ganz allgemein. 
Ein ausgewählter Männerchor von etwa 150 Stim- 
men trug 13 Lieder vor. Um 8 Uhr nach dem 
Konzert fand ein großes Feſtmahl Statt, an wel⸗ 


ſammlung beſtimmte Vorſchläge zur Beſchlußnahme 
vorgelegt werden könnten. Für geſellige Unterhals 
tung war durch eine Spazierfahrt nach Fiedlitz und 
ein gemeinſames Mittagsmahl geſorgt. Zum Ber 
ſammlungsorte für das nächſte Jahr wurde Elbing 
beſtimmt und dabei die Hoffnung ausgeſprochen, es 
werde die günſtigere Lage dieſer Stadt auch die 
Aerzte Oſipreußens, welche dieſesmal gänzlich febl- 
ten, wieder zur regen Theilnahme beſtimmen. Ob⸗ 
wohl bei der großen Ausdehnung des Vereins die 
Theilnahme an der diesjährigen Verſammlung eine 
verhältnißmäßig nur geringe war, ſo waren doch 
alle Anweſenden übereinſtimmend der Anſicht, daß 
er darum nicht aufgegeben werden dürfe, weil ſie 
in ihm ein richtiges Mittel zur Erhaltung und 
Förderung des wiſſenſchaftlichen Sinnes und zur 
Begründung eines guten kollegialiſchen Verhältniſſes 
erkannten, und daß deshalb die Hinderniſſe, welche 
allerdings gerade dem Arzte die Ausführung ſelbſt 
einer kleineren Reiſe oft ſehr erſchwerten, dennoch 
im Intereſſe des Berufes und der ärztlichen Stel» 
lung zu beſeitigen verſucht werden müßten. (K. 3.) 


ger: Feiner Herr, ſaubrer Herr, das erfahren wir noch zur rechten Zeit. 


3 : 
— Kerl vom dritten Stockwerk hinabwerfen, daß Vater Abraham Ach und Weh 


Ah Frau Rachel, ließ ſich ein junger Lieutenant vernehmen, nicht wahr, 
dem Herrn Baron da habt ihr früher einmal aus der Klemme geholfen? 
Hat er noch ein Pfand bei euch, habt ihr ein Wechſelchen? Macht's chriſtlich! 
— Auguſt wandte ſich dem Spötter zu und ſprach mit flammendem Geſichte 
und drohendem Blicke: Sie iſt meine Mutter!““ — 
g Ein Schmerzensſchrei, den die Gräfin ausſtieß, unterbrach hier die Vor⸗ 
leſung. Karoline und ihr Bruder ſprangen erſchrocken auf: „Gott, liebe Mut⸗ 
ter, was fehlt Ihnen? Sie werden ja blaß?“ 
Nichts, Kinder nichts! Mein altes Herzklopfen! Bringt mir meine 
Arznei! Der Herr Obriſt if fo freundlich, morgen fortzufahren. Heute 
ſchmerzt mir der Kopf zu ſehr.“ 
Haben denn Klaras Eltern nicht gewußt, daß Auguſt ein Jude iſt?“ 
fragte Karoline den Oberſten. 

„Das werden wir morgen hören,“ erwiederte dieſer. 
„Das iſt eine Teufelsgeſchichte““ bemerkt der Hauptmann. „Aus der 
Heirath kann nun Nichts werden und mein Rinaldo, der unter einem Baume 
ſeuzt, iſt ein Hebräer. Muß doch morgen den Aron Levi fragen, ob ſich ein 
Hebräer verlieben darf, nach Moſis Geſetz.“ 
„eas iſt in der That eine verdrießliche Geſchichte,“ fiel der Obriſt ein. 
„Was thäten Sie, gnädige Mutter, wenn ihrer Tochter ein ſolches Unglück 
begegnete?!“ N f 8 
Die Gräſin bückte ſich nach ihrem hingefallenen Taſchentuche. 

„Und ihr, Herr Schwager?“ g 
Holle und Teufel!“ erwiederte der Hauptmann, mit den Füßen ſtampfend, 
wenn mir ein verdammter Jude einen ſolchen Streich ſpielte, würde ich den 


ſchreien ſoll, wenn ihm plötzlich ſo ein ſchwerer Klotz in den Schoß fällt.“ 

„Und Du — und Sie, Fräulein?“ fragte der Oberſt Karolinen. 

Dieſe machte einen tiefen Knix: „bedanke mich ſchön für das Kompli⸗ 
ment, Herr Oberſt! Wahrhaftig, Sie ſind ein artiger Herr. Wie kannſt 
Du Dir nur denken, Karl, daß ich ſo einen ſchwarzen Juden jemals liebge— 
winnen könnte?“ 

„Es giebt auch blonde Juden,“ erwiederte der Oberſt. 

„Es iſt freilich ſchlimm, es iſt ſehr traurig, nachdem man ſich geliebt 
und geküßt hat, ſich wieder zu verlaſſen. Aber was iſt zu thun?“ — 

„Du würdeſt alfo deinen Geliebten verſtoßen, Karoline?“ — 

„Natürlich! Die arme Klara würde ja ausgelacht werden und ihr 
jüdiſcher Mann durfte nicht einmal in die Reſſource gehn. Aber fie muß es 
geſcheidt anfangen, wenn ſie ihn fortſchickt. Lieber Herr Schmul, würde ich 
zu meinem Bräutigam ſagen — nicht wahr, Mutter, alle Juden heißen Schmul 
mit Vornamen? — lieber Herr Schatz, es iſt wahr, ich habe Sie lieb ge 
babt, Gott weiß, wie's gekommen iſt, ich bin immer fo ein närriſches Mädchen 
geweſen — aber lieber Herr Schmul, ſeien Sie vernünftig, wir können uns 
nicht heirathen. Seien Sie nicht bös, lieber Herr Schmul, ſehn Sie, ich 
ſchenke Ihnen alle meine Brillanten, alle meine Blonden, ſind viel Geld werth, 
Sie können gute Geſchäfte damit machen auf der Leipziger Meſſ', aber gi 
ben Sie mir mein Wort zurück!“ 5 

„Nimm es!“ ſprach der Oberſt mit bebender Stimme und ſtürzte 
wie im Wahnſinne fort. 2 


(Schluß folgt.) 


Königsberg, 1. Auguſt. Die Aachen⸗Münche⸗ 
ner Feuerverſicherungsgeſellfchaft hat für die Abgebrann⸗ 
ten in Bartenſtein eine Unterſtützungsſumme von Zwei⸗ 
hundert Thalern bewilligt. — Der Divifionspre- 
diger Koſack iſt als Militair⸗Oberprediger zu den 
preuß iſchen Truppen nach Baden verſetzt. 

Tilſit, 29. Juli. Die diesjährigen Kram- 
märkte zu Königsberg, heilige Linde und Wehlau 
ſind für das hieſige Schuhmachergewerk, welches 
ſich ſtark daran betheiligt, wie gewöhnlich vortbeile 
haft ausgefallen; der Werth des ſämmtlichen Waa⸗ 
renumſatzes belief ſich auf c. 50,000 Thlr., wobei 
über 40,000 Paar Damenſchuhe verkauft wurden, 
Die Beſchränkung des Königsberger Marktes von 
4 Wochen auf 8 Tage für auswärtige Verkäufer 
war den hieſigen Schuhmachern wenig nachtheilig; 
ihre Waarenvorräthe wurden dadurch ſchneller ge— 
räumt und dadurch bedeutende Koſten des längern 
Aufenthalts erſpart. 

— Auch hier wurden kürzlich Falſchmünzer ent— 
deckt jedoch bevor fie den geringen Anfang, den ſie 
in dieſer Kunſt gemacht, weiter ausdehnen konnten; 
zwei Tiſchlerburſchen goſſen nämlich aus Zinn in 
Formen von Kreide Silbergroſchen und ½ Stücke 
täuſchend nach, von denen ſie bereits einzelne Stücke 
als Werthmünzen ausgegeben. Die Verhafteten, in 
der irrthümlichen Ueberzeugung kein Verbrechen da— 
durch begangen zu haben, zeigten ſich im Polzeiver— 
hör höchſt unbefangen und geſtanden die Umſtände 
ſehr offen und ausführlich. 

Berlin, 4. Auguſt. In Bezug auf die 
Schleswig-Holſteiner hat der hieſige Central-Vorſtand 
der konſervativen Geſammtpartei an die ſämmtlichen 
Mitglieder der konſervativ-konſtitutionellen Wahl— 
und Hülfsvereinel für Berlin folgende Aufforderung 
erlaſſen: „Der unterzeichnete Vorſtand glaubt aus 
dem Herzen aller Mitglieder des Vereins zu han— 
deln, wenn er an ſie dringende Bitten richtet, mit 
Teilnahme der großen Leiden zu gedenken, von de— 
nen unſere deutſchen Brüder in Schleswig-Holſtein 
jetzt bedrängt werden. Wir erachten es auch in 
Mückſicht auf den Zweck unſeres Vereins für eine 
gebieteriſche Pflicht, thätige Hilfe in möglichſt aus⸗ 
gedehntem Maaße zu gewähren, und erſuchen des— 
halb die verehrten Mitglieder, in ihren Bezirken 
umfaſſende Sammlungen für die Verwundeten vers 
anſtalten und die eingegangenen Beiträge in unſe— 
rem Büreau (Dorotheenſtraße Nr. 96 abliefern zu 
wollen. Wir werden dafür Sorge tragen, daß die 
ſelben dem Unterſtützungsverein in Kiel direkt zu— 
kommen. Berlin, den 3. Auguſt 1850. Der Vor⸗ 
ſtand des Fonfervativ = konſtitutionellen Wahl- und 
Hülfsvereins für Berlin.“ i 
. Neuſtadt⸗ Eberswalde, 4. Auguſt. 
Zu dem geſtrigen Muſikfeſt war der Zudrang von 
Theilnehmern ſowohl, als Gäſten unglaublich groß. 
Extrazüge der Eiſenbahn führten dieſelben von 4 
Morgens bis 12 Uhr Mittvgs raſtlos dem Ort der 
Freude entgegen, und obwohl dieſe Züge bereits um 
5 Uhr Nachmittags ihre Rückkehr antraten, kam 
der letzte Zug doch erſt heut früh fünf Uhr in Ber⸗ 
lin wieder an. Früh um 6 Uhr hatte ſich der Ma» 
giſtrat und der Geſangverein von Neuſtadt auf dem 
Bahnhof eingefunden, um die Theilyehmer am Feſte 
begrüßend zu empfangen. 37 Städte batten ihre 
Geſangsvereine entſendet, und als fie vereint waren, 
begab ſich der großartige Zug vom Dirigenten des 
Feſtes, Herrn Geſanglehrer Mücke aus Berlin, an 
geführt, mit fliegenden Fahnen auf den Zainham- 
mer, wo die fröhlichſte Stimmung den Geſang bis 
10 Uhr begleitete. Dann trat eine Pauſe ein, wor⸗ 
auf wiederum bis um 1 Uhr Geſänge erſchollen. 
In der Zwiſchenzeit bis 4 Uhr fehlte es während 
der Mahlzeit an den verſchiedenſten Tafeln nicht an 
heiteren Scherzen aller Art, ſo wie die Pauſen 
während der Geſangſtücke von Reden und politiſchen 
Vorträgen ausgefüllt wurden, die nicht wenig zur 
allgemeinen Freude und Ergötzen beitrugen. Das 
eigentliche Feſt fand am Waſſerfall ſtatt, woſelbſt 
zuerſt 6 Geſänge von allen verſammelten Theilneh— 
mern vorgetragen wurden. Unter den vorgetrage⸗ 
nen Geſangſtücken welche durchgängig ſich des eh⸗ 
rendſten Beifalls erfreuten, machten die meiſte Sen⸗ 
fation „die weiſen Rathsherrn“, „der Alte Frauen⸗ 
walzer“ und „Champagnerlied“, von Auguſt Schä⸗ 
fer, „die Handwerker“ und „der Steckbrief“ von 
Kücken. Um 7 Uhr Abends begab ſich die ganze 
Verſammlung nach dem Marktplatz von Neuſtadt, 
wo fie im gemeinſamen Chor noch: 3 Geſänge vor⸗ 
trug Die Freude des Tages wurde auch nicht 
durch den kleinſten Unfall geſtört. (D. R⸗) 

Magdeburg. Die vereinigten „Vereine für 
die innere Miſſion in der Provinz Sachſen“ haben. 


eine Petition für Sonntagsheiligung an das 


Staats⸗Miniſterium gerichtet. Sie verlangen darin: 
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Verbot der Extrafahrten auf den Eiſenbahnen, 
Beſchränkung des Dienſtes der königlichen Poſten 
auf das Nothwendige und mit Berückſichtigung 
der Stunden des Gottesdienſtes, Abſtellung der 
Arbeiten in den Salinen, der Abhaltung von 
Landwehr-Verfammlungen und Uebungen am Sonn- 
tage, Verſchärfung und Einſchärfung der Geſetze 
wegen Aufrechthaltung der Sonntagsruhe, Anweiſung 
an die königlichen Behörden zur Vermeidung aller 
unnöthigen Führung von Geſchäften an Sonntagen. 

Köln, Das elektriſche Kohlenlicht der 
Herren Finn u. Söhne wurde mit glänzendem 
Erfolge dargeſtellt und das zahlreich verſammelte 
Publikum hat gewiß mit Befriedigung dieſes 
ſchöne Experiment aufgenommen. Die Wirkſamkeit 
der 100 Eiſen-Zink⸗Elemente, durch welche der gal- 
vaniſche Strom erzeugt wurde, gab ſich vornehm— 
lich durch den einfachen Schluß der Kette kund, 
indem derſelbe einen Kupferdraht von einer Linie 
Stärke mit glänzendem bläulich grünem Licht verbrann— 
te, wobei die dabei entſtehende Flamme wohl 1½ 
Zoll Länge haben mochte. Eben ſo verbrannte ein 
Stahldraht von 5 Fuß Länge, deſſen Durchmeſſer 0 
Linie betrug. Der Glanz des Kohlenlichtes war 
kaum mit den Augen zu ertragen, was die ſcharf 
begränzten ſehr dunklen Kernſchatten bekundeten. 
Noch in einem viel erböhteren Grade wird die Wirk— 
ſamkeit dieſes Kohlenlichtes durch die Anwendung 
eines Apparates erſcheinen, der für Herrn Finn in 
der Werkſtätte unſeres tüchtigen Mechanikers Herrn 
Hilt verfertigt wurde. Derſelbe wird in dieſer Art 
bei der Vorſtellung der Oper „Der Prophet“ in 
Anwendung gebracht, um den gewaltigen Lichteffect 
bei dem Sonnen-Aufgang zu erzeugen. Verſehen iſt 
derſelbe mit einem paraboliſchen Hohlſpiegel, in 
deſſen Brennpunkt ſich das elektriſche Kohlenlicht 
befindet, deſſen Glanzſtrahlen ſich nunmehr nicht zer— 
ſtreuen können und alfo bei ihrer parallelen Aus: 
ſtrahlung den gewaltigen Effect erzeugen. Außer- 
dem regulirt der Apparat ſelbſt auf eine überaus 
ſinnreiche Weiſe die Lage der beiden Kohlenſpitzen 
zu einander, ſo daß jedesmal ein angebrachter Elektro— 
magnet den ſonſt angezogenen Anker losläßt, wenn 
die beiden Kohlenſpitzen etwas verbrannt ſind und 
dadurch der elektriſche Strom unterbrochen worden. 
Durch das Loslaſſen des Ankers wird dann die 
Berührung der Kohle durch den Mechanismus wie⸗ 
der erfolgen und ſo das fortdauernde Verbrennen 
unterhalten. (Köln. 3.) 

Cleve. Hier wird am 10. und 11. Auguſt 
das niederrheiniſche Sängerfeſt gefeiert; 22 nieder⸗ 
ländiſche und 12 niederrheiniſche Städte ſchicken 
dazu von ihren Liedertafeln 600 Sänger, 

Ulm. Das große ſchwäbiſche Sängerfeſt fand 
hier am 5. Auguſt ſtatt, wozu ſchon über 1000 
Sänger vorher angemeldet waren. 

Hildburghanſen. In der hieſigen Han» 
delsſchule find Verſuche mit dem Pagenſchen Waſ— 
ſerſtoffgasheizapparat gemacht worden. Ein Oefchen 
von Eiſenblech, an deſſen obere Platte ein nur 1 
Zoll langes und etwa eine Stecknadel dickes Flämm⸗ 
chen Waſſerſtoffgas ſchlug, verbreitete in wenigen 
Sekunden eine angenehme Wärme und in wenigen 
Minuten eine ſtarke Hitze um ſich. Ein Achtel 
Pfund Waſſer wurde auf der Platte binnen 3 Mi⸗ 
nuten zum Sieden gebracht und dabei ungefähr 2 
Kubikfuß Gas gebraucht. Zinn ſchmolz in dem— 
ſelben Flämmchen in einer Virtelminute, Roheiſen 
in einem Platintiegel in 3 Minuten, kieſelhaltiges 
Rotheiſenerz, bekanntlich eins der ſchwerflüſſigſten 
Erze binnen 5 Minuten. Welche Revolution muß 
die Entdeckung dieſes Brennſtoffes in der gefamm- 
ten Technik und Oekonomie hervorrufen! 

* Das „Frankſurter Journal“ berichtet aus 
Wiesbaden vom 27. Juli, 5 Uhr Nachmittags. 
Die ſchöne evangeliſche Kirche, die mit einem neuen 
Verputze verſehen werden ſollte und in der deshalb 
ſchon ſeit längerer Zeit die Tüncher beſchäftigt wa— 
ren, iſt gänzlich bis auf die Thurmmauern nieder. 
gebrannt. Das Feuer brach in der oberſten Spitze 
aus, wo die Spengler mit dem Anlegen eines 
neuen Kandels beſchäftigt waren und griff ſo ſchnell 
um ſich, daß in der kurzen Zeit von einer halben 
Stunde der ganze obere Theil des Thurmes zuſam— 
menſtürzte, wodurch denn augenblicklich das ganze 
Dach und der übrige Theil der Kirche ergriffen 
wurde. Die nächſten Nachbarhäuſer wurden durch 
das Einſtürzen des Thurmes bedeutend beſchädigt; 
vor Nichts iſt mehr zu beklagen, als die herrliche 
Orgel, die weit und breit als eine der beſten be— 
kannt war, das wunderſchöne Geläute, das nun 
vernichtet iſt (die Glocken ſollen geſchmolzen und 
als loſe Maſſe im Schutte vergraben ſein), und 
der geſchmackvolle Thurm, der eine wahre Zierde 
der Stadt war. — Abends 9 Uhr. Zum Glücke 


find bei dem Brande doch keine Menſchenleben ge» 
blieben, es ſollen nur einige Verwundungen vorge⸗ 
kommen ſein, mit Ausnahme zweier, nicht von gro⸗ 
ßer Bedeutung. Die Nachbarhäuſer ſind außer 
Gefahr, das Innere der Kirche brennt aus, das 
Feuer iſt nur noch auf dieſen Theil beſchränkt. 
Der Vorſtand der römiſch- katholiſchen Gemeinde hat 
der evangeliſchen Gemeinde bereitwillig die katho⸗ 
liſche Kirche zum Gottesdienſte überlaffen, ohne 
daß darum nachgeſucht wurde. ; 

Wien. Der Mechaniker Siesler hier hat eine 
Maſchine zum Schneiden der Holzdrähte für Zünd⸗ 
hölzchen erfunden, welche in einer Sekunde 24 Holz« 
drähte von 36 Zoll Länge, mithin in einem Arbeits⸗ 
tage von 12 Stunden 1,036,800 ſolcher Drähte 
ſchneidet, woraus 18,662,400 Stück Zünd hölzchen 
gefertigt werden. : 

Rußland. Die Einfuhr fremder, beſonders 
franzöſiſcher, Weine iſt in Rußland ſehr bedeutend. 
Petersburg allein verbrauchte im vorigen Jahre 
690,560 Flaſchen Champagner, von öſtreich. Schaum⸗ 
wein wurden 16,756 Flaſchen eingeführt. Der Ver⸗ 
brauch von Bier iſt nicht von Belang, in Peters⸗ 
burg iſt eine einzige Brauerei, welche engliſche Ale 
und bairiſches Bier braut. Letzteres iſt aber herz⸗ 
lich ſchlecht, da es in Petersburg an der Hauptſache, 
an guten Kellern, fehlt. Die Einfuhr fremder Biere 
iſt verboten; nur Porter iſt ausgenommen, der trotz 
des hohen Zolles jährlich in 90,000 Flaſchen einge⸗ 
führt wird. Dagegen iſt der Verbrauch von Spi— 
rituoſen enorm. Im vor. Jahre find zum Brannt⸗ 
weinbrennen 35 Mill. Metzen Getreide verwendet 
worden, obſchon in Rußland auch viel Spiritus aus 
Kartoffeln gewonnen wird. 

* Aus Euclid im Staate Ohio, vom 27. 
Juni ſchreibt man: In der vorigen Woche waren 
wir hier Zeugen eines ſchrecklichen Schauſpieles. 
Das Dampfboot „Griffith“ nämlich, beladen mit 
350— 400 Paſſagieren, zum große Theile Deutſchen, 
gerieth auf der Fahrt von Buffalo nach Cleveland 
in der Nacht vom 16. auf den 17. Juni in Brand, 
wobei die ſämmtlichen Paſſagiere, dreißig, die ſich 
retteten, ausgenommen, verbrannten oder ertranken. 
Dieſer Unglücksfall fiel auf dem See Erie, eine 
halbe Stunde von uns entfernt, vor. Ich ging 
gegen Mittag hin, und ich kann Euch verſichern, 
daß ein ſolcher Anblick, wie ich ihn hier hatte, für 
das ganze Leben einen unauslöſchlichen Eindruck hin⸗ 
terläßt: 150 Perſonen, Amerikaner, Deutſche, 
Irländer, Engländer, Neger ꝛc. ꝛc. waren bereits 
aufgefiſcht und lagen in einer Reihe neben einan⸗ 
der, und jeden Augenblick langten Boote mit neu 
aufgefundenen Leichen an, von denen viele ſchrecklich 
verbrannt waren. Einige Perſonen hatten Kinder 
umſchlungen, andere hatten ſich die Zungen abge⸗ 
biſſen, wieder anderen waren durch krampfhaftes 
Halten irgend eines Gegenſtandes die Nägel der 
Finger abgeriſſen. Das Schreckliche dieſes Anblik⸗ 
kes kann ich nicht beſchreiben. Ich ſah ein Kind 
von 6 — 8 Jahren, welches gerettet worden war, 
ſeine Eltern und ſechs ſeiner Geſchwiſter unter den 
daliegenden Leichen erkennen. Ein anderes gerettetes 
Kind, deutſcher Abkunft, verlor Eltern, Großmut⸗ 
ter und acht Geſchwiſter. Ein in Cleveland woh⸗ 
nender Engländer, der vor zwei Jahren hieher ein» 
gewandert war und ſeine Frau mit drei Kindern 
in England zurückgelaſſen hatte, um dort Vermö⸗ 
gens-Umſtände zu ordnen, erwartete dieſe mit jedem 
Dampfboote. Denkt Euch feine Lage, als er unter 
den aufgefundenen Leichen die feiner Frau und ſei⸗ 
ner drei Kinder entdeckte. Die Mutter hatte, da 
ſie binnen einer Stunde in Cleveland zu ſein er⸗ 
warteten, wo ſie Gatten und Vater zu umarmen 
hofften, ſich und die Kinder feſtlich gekleidet. Sie 
hatten ihre Leichenkleider angezogen. Der Steuer- 
mann dieſes Schiffes gab das Beiſpiel eines außer— 
ordentlichen Muthes. Bei Ausbruch des Feuers 
war der Steamer ungefähr vier engliſche Meilen 
vom Lande entfernt, und auf die Frage des Capi. 
tains, ob er feinen Poſten behaupten könne, ant⸗ 
wortete der Steuermann, er kenne ſeine Pflicht und 
werde ihr nachkommen. So ſteuerte er das Schiff 
nach dem Lande zu, und der erſte Ingenieur, der 
ſich rettete, ſah ihn, von Flammen umgeben, an 
ſeinem Rade ſtehen. Die ſpäter aufgefundene Leiche 
dieſes Braven, deſſen Aufopferung leider durch fo 
ſchlechten Erfolg belohnt wurde, fand man gräßlich 
verbrannt, größtentbeils waren nur noch Knochen 
von ihm übrig. Ungefähr eine engliſche Meile 
vom Ufer entfernt, ſtrandete das Schiff, und nun 
war alle Rettung unmöglich. Dieſer Ingenieur 
ſagte, daß das ganze Schiff von Ertrinkenden um⸗ 
geben ſei. Die beſten Schwimmer, die ſich mit 
Leichtigkeit hätten retten können, ſeien unter das 
Waſſer gezogen worden und ſo ertrunken. Er, die⸗ 
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Sandels: und Werkehrs⸗Zeitung. 


Z Danzig, Dienftag 6. Auguſt. Den Regengüf: 
fen bei Schluß der vorigen Woche find heiterer Himmel 
und afrikaniſche Hitze gefolgt. Die Roggenernte mag nun 
in unſerer Gegend als geſichert anzuſehen ſein, und von 
Gerſte iſt bereits Vieles geſchnitten. Die engliſchen Be⸗ 
richte, welche einen Preisſturz zwar uͤberhaupt als ſehr 
unwahrſcheinlich darſtellen, uͤbrigens aber einen ſchleppen⸗ 
den Handel ohne Schwung und Leben in Ausſicht ſtellen, 
konnten unſere Kornboͤrſe nicht animiren, und das ſchoͤne 
Wetter mag bedeutend zu der flauen Stimmung beigetra— 
gen haben, vermoͤge deren ſelbſt bei einer Preiserniedri⸗ 
gung von fl. 10 doch nur mäßige Abſchluͤſſe in Weizen 
zu Stande gekommen ſind. Aus dem Waſſer wurden 
geſtern 230 Laſt, heute 220 Laſt, und vom Speicher 30 
Laſt 129. 132pf. Weizen zu fl. 380 bis fl. 450 geſchloſ⸗ 
ſen. — Ferner in Roggen aus dem Waſſer 20 Laſt und 
vom Speicher 40 Laſt 121pf. zu fl. 200; 24 Laſt Erhſen 
fl. 210, fl. 2305 7 Laſt 110pf. Gerſte Preis unbekannt. 
Der Ertrag von Bohnen ſcheint durch Blattlaͤuſe in der 
That allgemein in unſerer Gegend vernichtet zu ſeinz 
über Erbſen ſcheint eine gleiche Anſicht weniger vorzuherr⸗ 
ſchen, doch dürfte der Ertrag ſtark beeintraͤchtigt fein. 
Gerſte muß allem Anſchein nach ſehr reichlich ausgeben. 
Ueber die Ernte in Polen iſt recht Zuverlaͤſſiges noch nicht 
zu vernehmen geweſen; bekanntlich meldeten die Zeitungen 
aus den ſuͤdlichen Theilen des Landes einen ſchlechten Stand 
der Saaten; allein dieſer ſcheint ſich nachher doch gebeſſert 
zu haben, und Augenzeugen aus den uns näher liegenden 
Theilen verſichern geradezu, Weizen ſteht gut, ſehr gut, 
und nur Einige bemerken, durch große Dürre werde er 
geringen Ertrag geben. Die Wahrheit ſcheint mehr nach 
jener Seite hin zu liegen. Jedenfalls iſt den gewoͤhnli— 
chen Zeitungsberichten in dergl. Sachen nur bedingt Glau— 
ben zu gewähren, wie ſie denn z. B. in dieſem Fruͤhjahr 
Ausfuhrverbote von Polen meldeten, was jener Zeit zus 
erſt von den Berichtin in dieſer Zeitung als unwahr 
widerlegt wurde. — Die juͤngſt gemeldete kleine Steige— 
rung der Frachten hat wieder nachgelaſſen. — Die kuͤrz⸗ 
lich eingekommene Ladung alter ſchottiſcher Heringe fell 
zu 53 Thlr. begeben ſein; fuͤr ferner eingekommene friſche 
ſchottiſche Vollheringe ungeſtempelt, wird 9 Thaler gefor⸗ 
dert. Gr. Berger Heringe ſollen auf fl. 21 für gepackte 
Tonne zum Tranſit geſchloſſen ſein. 


ſer Ingenieur nämlich, habe mit dem Springen 
ins Waſſer ſo lange wie möglich gewartet; wäre 
er aber zwiſchen die Ertrinkenden geſprungen, ſo 
habe er ſeinen ſicheren Tod vor Augen geſehen, 
weßhalb er vom Schiffe aus gleich untergetaucht 
und dann in weitem Umkreiſe ans Land geſchwom⸗ 
men ſei. Die Urſache des Feuers iſt nicht bekannt, 
man vermuthet jedoch, es ſei durch die Maſchine 
angegangen; daſſelbe griff fo raſch um lid, daß 
ohne Zweifel Viele in den Betten verbrannt ſind; 
denn als man mit Haken durch die Luken in den 
unteren Raum hineinfühlte, brachte man Stücke 
verbrannten Fleiſches zum Vorſchein. Der Capi⸗ 
tain des Bootes, der dieſe Fahrt zum erſten Male 
machte, ertrank mit Frau und zwei Kindern. Von 
der Schiffsmannſchaft, beſtehend aus 26 Köpfen, 
retteten ſich 5. Am Tage nach dieſem ſchrecklichen 
Unglücke wurden 150 Leichen am Ufer des See's, 
Angeſichts des Wrackes, in ein Grab gelegt und 
beerdigt; die Deutſchen Clevelands aber, unwillig, 
daß man ihre Landsleute ſo in die Erde ſtecke, 
ließen die Leichen wieder ausgraben und für jeden 
Einzelnen einen Sarg anfertigen, worauf man ſie 
wieder begrub. Dieſes Unglück iſt nun bereits das 
fünfte, das ſich auf dieſen Seen in dieſem Jahre 
zuträgt; vor ungefähr fünf Wochen ſprang der Keſ— 
ſel des Dampfbootes „Wayno“, wobei dreißig Per- 
ſonen ums Leben kamen, und fo koſteten die übri⸗ 
gen mehr oder weniger Menſchen das Leben. Die 
Gleichgültigkeit, die auf den hieſigen Booten hin- 
ſichtlich der Gefahr herrſcht, iſt außerordentlich, nur 
wenige Staaten ſtellen die ncuerbauten Schiffe oder 
deren Maſchinen unter Controle, und ſo geſchieht 
es denn, daß alte Maſchinen in neue Boote ge- 
ſteckt werden. 

* Ueber das Melken der Kühe hat ein 
franzöſiſcher Landwirth ſorgfältige Beobachtungen an- 
geſtellt und iſt dabei zu folgenden Reſultaten ge⸗ 
langt: Während des December ließ er 30 Kühe 
täglich Zmal melken, und erhielt 480 Litres Milch, 
alſo im Durchſchnitt 16 Litres von der Kuh. 
Dann ließ er dieſelben nur 2 mal, Morgens und 


Spiritus: Preiſe. 
5. Auguſt. 
Stettin: unverändert, loco ohne Faß 24% % Br., 
25 % G., mit Faß und pr. Auguſt 28 
% G., Sept. 6 % Br., pr. Fruͤhjahr 
24 % bez. u. Br., 24 ½¼ G. ; 
5. Auguſt. 
Berlin: loco ohne Faß 14% A 3, Thlr. bez. 
mit Faß pr. Auguſt 14%ù12 Thlr. Br., Vbez. u. G. 
Auguſt/ Sept. ebenſo wie Auguſt. 
Sept. / Okt. 14% Thlr. Br., 142 G. 
pr. Fruͤhjahr 1851 15% à 16 Thlr. bez. 
16 Br., 15% G. 


Angekommene Fremde. 
6. Auguſt. 5 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Hauptmann Müller a. Guͤttſtaͤdt. Hr. Apotheker 
Weſſel a. Wormſtaͤdt. Hr. Regier.⸗Kondukteur Recht a. 
Czersk. Hr. Oekonom Hellerung a. Mewe. Hr. Lieut. 
Kinſch a. Neudorf. Hr. Rechtsanwalt Dittrich a. Ma⸗ 
rienburg. Hr. Doctor Berduſcheck a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Squarkowius n. Gattin, Schwerdtfeger n. 
Gattin und Wieſe a. Graudenz, Hirſchſtein u. Mecklen⸗ 
burg a. Königsberg, Bruder u. Albrecht a, Nagnit und 
Arendt a. Bartenſtein. 

Im Hotel de Thorn: ; f 
Hr. Gutsbeſitzer v. Klinsky nebſt Familie a. Bonczeck. 
Hr. Rechtsanwalt Schrader a Stargardt Hr Part. v. 
Duglas a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Janzen a. Reh⸗ 
hoff und Jakoby n. Familie a. Neuteich. ; 

Im Englifhen Haufe: 
Hr. Gutsbeſitzer Plehn n. Familie und Hr. Lieutenant 
Plehn a. Kopitkowo. Hr. Landrath v. Plathen n. Gattin 
a. Kamelau. Die Hrn. Kaufleute Cohn und A, u. S. 
Wolff a. Berlin, Warkotſch a. Breslau, Bogdancki g. 
Saalfeld und Neumann a. Warſchau. Frau Baronin 
v. Paleske n. Familie a. Spengawsken. 

Im Hotel de Berlin: 
Hr. Oberamtmann v. Kries a. Roggenhauſen. Hr. 
Fabrikbeſitzer Haslinger a. Berlin. Frau v. Blankenſtein 
a. Potsdam. 


Im Hotel d' Oliva: 
Hr. Schneider Siebert n. Gattin a. Koͤnigsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Jakobſen a. Berent, Sternfeld u. Bern⸗ 
hard a. Neuſtadt. 9 


Berlin, den 5. Auguſt 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Pillau, I. Auguſt. Viſion, Mohring. 
Texel, 31. Juli. Stad Kampen, v. d. Zee. 

= I. Auguſt. Tieſſina, Mooi. Wemelina, de Boer. 


Brief.] Geld. 
Amfterdam .. . 250 Fl. Kurz 1413 | 1407 


Abends, melken, und ſchon am erſten Tage erhielt | Amſterdam, 30. Juli. Goede Verwachting, Rienſema. do. 250 Fl. 2 Mt. — 1403 
er nur 449 L., am zweiten Tage 425 L., am drit⸗ 5 31 M Hamburg.. .. 300 Mk. Kurz 1503 1504 
ten Tage 427 L., alfo 53 Litres weniger als beim] Kopenhagen, 31. Juli. Haabet, Jakobſen. do. 300 Mk. 2 Mt. — 1493 
8 3 rg ge ni na 808 31. 3118 Ulrika, Bann 5 London. . . I Lſt. 3 Mt. — 6 223 
auch in der ganzen folgenden Zeit, und ſe ei] Bordeaux, 31. Juli. Gneiſenau, Blanck. Paris 300 Fr ini 80 80 

i 17950 70 ; ich.] London, 2. Aug. Breeze, ie. Vorwärts, dhoff. a : zu 8 
dem wieder eingeführten Zmaligen Melken gleich. 75 B I vorwärts, Brandhoff Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen 1073 1073 


— — —2——— ͤ ͤ—iGł—̃— 


Berthollon, ein ausgezeichneter franzöfifcher | Leith, 30. Julſ. Woodman, M'karen. 
Landwirth, hat den günſtigen Einfluß gezeigt, den Den Sund paſſirten am 31. Juli: 
die atmosphäriſche Elektricität auf die Hopfenpflanze] Scotia, Shand; Agnes, Hinrichs; Minerva Morris; 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunai⸗ 


Papiere und Geld: Courſe. 
f. Brief.] Geld gf. Brief Geld 


125 91 1 Ruby, Jarvis; John Walker, Wilſon; Fleur de Mary, : 0 

ausübt, 5 Auch in ee hat man 1 1 Johnſen; Matinee, Chriſtie; Economy, Young; Nym⸗ Prß. Frw. Anl. 5 1074 — 11 8 9 34 ze 
in Jahren mit vielen ewittern und onner die phen, Thompſon; Olive Branch, Dunnet; Happy Fa: St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 86% | — a en r. 331.96 | 59 
Hopfenernte ſehr reichlich ausfällt. Die Engländer | miıy, Charroſon; Waaren Packet, Edwards; Liberty, Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 109411073 Kur⸗uNm. . . 33 063, 96 
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Kur: u. Neum. Schleſiſche do. 330 — 
Schuldverſch.33 — | — do. Lt. B. g. do. 33 — 
Berl. Stadt⸗O. 5 — | — [Pr. Bk.⸗A.⸗S — 981 
Weſtp. Pfandbr. 33 91 90; Friedrichsd or — 13,7, 137% 
Großh. Poſ. do. 4 — 003 Goldaßthlr. . — 0 113 


haben ſich dieſe Bemerkungen zu Nutzen gemacht, 9055 . N 9 1 08 e e 
indem ſie den Hopfen an eiſernen Stangen cultivi⸗] Maßdorff: Fannd Fielder, Wallace; v. Itzſtein, Volg; 
ren, welche die Elektricität beſſer leiten als die | 2" 1. Auguſt: 2 Geſiſters, Ernſt und Alex. v. Hum⸗ 


22 5 u; boldt, Andreas, von Danzig. 
hölzernen. Dieſe eiſernen Stangen haben 35 Fuß De Sepp ee cal: Paſſpete 


Höhe und man verbindet fie mit einander durch an- 31. Juli: Getrude Johanna, Schortens, von Danzig. A 
geſchrobne Querſtangen, Da denen eine Reibe unten, Angekommen in Danzig am 6. Auguſt: Eiſenbahn⸗Aetien. 
die andere oben läuft, fo daß die Hopfenplantage] Hermanus, T. Nordmann und Adelheid, J. J. Doyen, Volleing. f. Mgd.Halberſt. 4 11378 
einem großen ſehr feſten Vogelbauer ähnelt, welches] v. Sunderland, m. Kohlen. | N e x 
\ 1 0 ß Expedition, F. N b. Paimboeuf, m. Kalkſtei Berl.⸗AhA 491 bz. Mgdb.⸗Leipvz. 44 — 
11 1 he i n dae 10 1 10 19 f Wee, J. 9 7 a Im 0 ſeine. do. Prio O. 4.9548. Wan a LE Mas, 
rone ni eugen kann, und deſſen zahlreiche gen : err Berl. mb. 4 868 fz. Im: Minden, 33964 bz. 
Himmel gerichtete Spitzen durch die Pflanzung elek⸗ A D. Voſſ, n. N e F. Pitt, | do. Prior. 44100255. do. Priorität. 41 10138. 
triſche Strömungen verbreiten, deren Nutzen die . und Cowburg, J. Kell, nach London, mit | Berl. Stet. 41044 bz. Koͤln⸗Aachen. 441 B. 


Niederſch.⸗Mk. 33 830. 
do. Priorität.] 4 95bz. 
do. Priorität. 5 1041 bz. 
Stargard ⸗ Pos. 33 823 B. 


do. Prior. 5 10556. 
Pot.⸗Mgd.] 4 63bßz. 

do. Prior. 493. 

do. do. 51024 bz. u. B. 


Praxis anerkannt hat. 80 Ida Maria, F. P. Behrend, n. Bordeaux, m. Holz. 
a Bar: een, Von der Rhede gefegelt: 
Catharina, T. Olſen, n. d. Oſtſee, m. Ballaſt. 


i * 152. ! | Jntelligenz⸗ Blatt. Danzig, 7. Muguſt 1850. 
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1) Eine ſehr vortheilhafte Penſion bei einem Predigtamts⸗Kandidaten | 3] In meinem Verlage erfchien und iſt bei Deprient in Danzig 
hieſelbſt kann aufs Beſte empfehlen zu haben: 


See e e Die Kunſtſenerwerkerei oder gründ⸗ 

3 5 ; liche Anweiſung zum Anfertigen, Aufftellen und Abbrennen von Land» und 

Waſſerfeuerwerk, ſo wie zur Einrichtung und Führung 
von Laboratorien nebſt Materialanſchlägen. 


21: Die Hauptgewinne⸗Verlooſung mit 101 atbbildungen. sr. ue. brach. (15 Bogen). Preis 20 Sg. 


Danzig, den 7. Auguſt 1850, 


* 


des Badiſchen Giſenbahn⸗Anlehens findet am 31. Auguſt ſtatt Ferdinand Rubach's Verlag. 

und beſteht aus 2000 Gewinnen, als: fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5000; Leipzig. Wilhelm Baenſch. 

4 à fl. 2000, 13 & fl. 1000 ac. c. ; : ; i 
Aktien hierzu, à 1 Preuß. Thlr., find unter Zuſicherung pünktlicher 11 Penſions „Quittungen jeder Art find ſtuͤck | 

Einſendung der Ziehungsliſten zu beziehen bei bogen⸗ und buchweiſe zu haben in der Buchdruckerei von Edwin 


 Moriz Stiebel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M. Groening Langgaſſe ½ 400 Hofgebäude. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


